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Liebe Freunde und Wohltäter 
des Instituts St. Philipp Neri!

Dies ist nun mein 56. und voraussichtlich auch letztes Editorial. Denn mit dem  
1. Advent übernahm Pater Piranty als neuer Propst sein Amt. Er ist in den elf Jah-
ren, in denen er nun Mitglied des Instituts ist, zu meiner rechten Hand in praktisch 
allen Dingen geworden, ob in der Liturgie, der Seelsorge oder der Verwaltung des 
Hauses und den Finanzen. Hier ist also endlich die Stelle, an der ich ihm einmal 
für all die treue Unterstützung danken kann.

 
Für die kommende Zeit wünsche ich ihm, daß er die gleiche himmlische Un-

terstützung – insbesondere von der Mutter Gottes, dem hl. Joseph und unserem 
Patron St. Philipp Neri – und die gleiche irdische Hilfe von Ihnen, unseren Betern 
und Spendern, erfährt, wie sie mir unzählige Male zuteil wurde.

 
Bitte unterstützen Sie ihn und das Institut weiter mit der beständigen Großzü-

gigkeit, mit der Sie von Anfang an dieses Werk erst möglich gemacht haben. Der 
Amtsantritt des neuen Propstes könnte auch eine gute Gelegenheit sein, zu den 
regelmäßigen Unterstützern des Instituts hinzuzustoßen. Über die Jahre sind natür-
lich viele treue Helfer von uns gegangen oder es haben sich ihre wirtschaftlichen 
Umstände so verändert, daß sie zu ihrem großen Bedauern nicht mehr in der Lage 
waren, uns eine regelmäßige Hilfe zuzusagen. Umso wichtiger wäre es, wenn der 
eine oder andere einen Dauerauftrag einrichten könnte.

 

Vorwort



Die erste Wahl eines neuen Propstes – ich wurde seinerzeit ja von Kardinal  
Castrillón Hoyos ernannt und in der Kapelle der Kleruskongregation vereidigt – ist 
für uns alle auch ein bißchen so etwas wie ein kleines Erntefest. Das Leben im 
Institut wird immer normaler: nicht nur für alle sichtbar in den liturgischen Feiern 
des Instituts, sondern auch im alltäglichen Leben seiner Mitglieder.

 
Ich selber habe mich zu diesem relativ frühen Zeitpunkt zum Rücktritt entschlos-

sen, weil ich schon seit geraumer Zeit gesundheitlich angeschlagen bin und vor  
allen Dingen im zu Ende gehenden Jahr nach zwei kleinen Schlaganfällen und 
einer großen Operation das Gefühl hatte, meinen Aufgaben nicht mehr richtig ge-
recht werden zu können. Jetzt, wo ich die Verantwortung in gute Hände geben 
kann, spüre ich eine Art frühlingshafter Süßigkeit. Der liebe Gott hat mir immer 
einen guten Schlaf geschenkt, aber während meiner Amtszeit bin ich doch oft so 
aufgewacht, als hätte ich während des Schlafes unter Tage einfach weitergearbei-
tet. Das scheint, hoffentlich für lange Zeit, jetzt ganz anders zu sein.

 
Das ist eine gute Voraussetzung, um endlich wieder zu Kräften zu kommen. Ich 

gehöre natürlich weiterhin zur Gemeinschaft des Instituts in Berlin, auch wenn 
ich in der Zeit meiner Rekonvaleszenz sicher weniger sichtbar bin. Ihnen allen 
danke ich noch einmal ganz herzlich für die eigentlich unglaubliche Unterstützung 
in den vergangenen zwanzig Jahren, und ich wünsche Ihnen von Herzen einen 
gnadenreichen Advent, ein frohes Weihnachtsfest und Gottes Kraft und Segen für 
das Jahr 2025!

Mit herzlichen Segensgrüßen

Ihr

Dr. Gerald Goesche, Altpropst
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Eine große Freude war am 21. Juni das 
Wiedersehen mit Malte Oppermann.  
Der junge Philosoph hatte vor einigen 
Jahren an der Baronius-Akademie, dem 
Hausstudium des Instituts St. Philipp 
Neri, philosophische Vorlesungen ge- 
halten. Nun stellte er im Gemeinde-
saal sein neues Buch „Das Wesentliche 
bezüglich des Jetzt“ vor und diskutierte 
seine Thesen auf dem Podium in einer 
unterhaltsamen Plauderei mit dem Jour-
nalisten Alexander Graf von Schönburg. 
Oppermann, der inzwischen auf einem 
italienischen Landgut lebt und dort 
mit eigener Hände Arbeit eine kleine 
Landwirtschaft betreibt, brachte von 
dort mehrere Flaschen Weißwein mit, 
so daß angeregte Gespräche unter den 
Zuhörern garantiert waren.

 Internationalen Besuch erhielten 
wir eine Woche später. Eine gut drei-
ßigköpfige Gruppe junger Leute von 
der Organisation „Tradition Familie 
Privateigentum“  hatte in Berlin am 
Brandenburger Tor gemeinsam den 
Rosenkranz gebetet und die Passanten 
in Gesprächen und mit Handzetteln 
davon zu überzeugen versucht, wie 
wichtig der Einsatz für den Schutz des 
Lebens, besonders der Ungeborenen, 
ist. 

6

Aus dem Leben  
        des Instituts
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Die aus den USA und mehreren euro-
päischen Ländern angereisten Schüler 
und Studenten hatten schon zuvor von 
St. Afra als einer „katholischen Insti-
tution Berlins“ gehört und wollten sich 
einen Besuch bei uns nicht entgehen 
lassen.

Immer wieder besuchen uns Diöze-
sanpriester, um hier ein paar Tage der 
Ruhe zu verbringen und die unver-
fälscht-katholische Atmosphäre zu 
genießen. Bei dieser Gelegenheit seg-
nete ein Gastpriester am Fest der hl. 
Afra die Gläubigen mit der Afra-Reli-
quie.  Wenn man den Schnappschuß 
sieht, der dabei entstand, könnte man 
fast glauben, Kardinal Marx persönlich 
hätte uns die Ehre gegeben.

Einen Blick ins Paradies  kann 
man bereits jetzt hier bei uns in St. Afra 
werfen. In diesen Wochen arbeitet unser 
Künstlerehepaar Latzke an der Ausma-
lung der Marienkapelle. Bis Weihnach-
ten soll die Apsis – und damit das linke 
Seitenschiff – vollendet sein. Spiegel-
bildlich zur Apsis der Josephskapelle, 
in der vier alttestamentliche Gestalten 
aus dem Stammbaum Jesu dargestellt 
sind, wird die Marienapsis vier alttesta-
mentlichen Vorbildern Mariens gewid-
met sein: Rebecca, Ruth, Judith und 
Esther.
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Daß wir mit Anna Lapwood  eine 
hochkarätige Organistin zu den Hill-
Orgel-Tagen eingeladen hatten, war uns 
bewußt. Auch daß sie in den sozialen 
Netzwerken Hunderttausende Follower 
erreicht. Wir hatten allerdings nicht 
damit gerechnet, daß diese virtuelle 
Anhängerschaft auch den Weg in die 
reale Welt, konkret nach Berlin, finden 
würde. Es waren zwar nicht Hundert-
tausende, aber doch mehr, als St. Afra 
– selbst mit zusätzlicher Bestuhlung – 
fassen kann. Nur mit einer vierköpfigen 
Securitymannschaft konnten wir den 
Andrang bewältigen. Die Künstlerin 
erklärte sich spontan bereit, statt ihres 
langen Programmes zwei verkürzte 
Konzerte hintereinander zu spielen, so 
daß wir niemanden nach Hause schic-
ken mußten. Und nach den Konzerten 
gab es für die Fans die ersehnte Mög-
lichkeit, im Garten bzw. im Innenhof 
des St.-Afra-Stiftes ein paar Worte mit 
dem Star zu wechseln und ein Auto-
gramm zu ergattern.

8
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Sonntag für Sonntag, aber auch an 
vielen Festen I. Klasse, trifft sich die 
kleine Schar unserer Scholasänger zur 
Probe und singt im Hochamt das gre-
gorianische Proprium. Dieser für die 
Festlichkeit der Liturgie unverzichtbare 
Dienst für Gott und die Menschen ver-
bindet aber auch über den Gottesdienst 
hinaus. Deswegen pflegt man zu passen-
den Gelegenheiten die Geselligkeit, im 
Sommer auch gerne beim Scholagril-
len im Garten des St.-Afra-Stifts, bei 
dem Frater Langenberger routiniert die 
Rolle des Grillmeisters  übernimmt.

Am Fest Kreuzerhöhung war der 
Augsburger Kreis, eine Gruppe von 
Couleurstudenten des Cartellverbands 
der katholischen deutschen Studen-
tenverbindungen, mit seiner IX. Som-
merakademie im St.-Afra-Stift zu Gast. 
Dem auf den ersten Blick ungewöhn-
lichen, aber nicht minder reizvollen 
Thema der Tagung, der „Schönheit“, 
näherten sich die Referenten aus ver-
schiedenen Perspektiven an: Architek-
tur, Philosophie, Staatswissenschaft 
und nicht zuletzt Liturgie. Tags darauf 
nahmen die Chargierten der Berliner 
Verbindung Suevia  dann in ihrer tra-
ditionellen Gewandung am Sonntags-
hochamt teil.

9 
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Auf ungewöhnliche Weise wurde 
Frater Langenberger kürzlich vom 
Schlaf geweckt. Ein zunächst nicht 
näher lokalisierbares Piepen drang über 
den Flur des Fratres-Traktes und führte 
den verdutzten Mitbruder schließ-
lich in eines der Gästezimmer. Der an 
der Decke installierte Rauchmelder, 
durch einen Wasserschaden  im 1. 
Stock buchstäblich abgesoffen, flehte 
verzweifelt um Rettung aus seiner 
„Seenot“. Erst nach längerem Suchen 
konnte die Ursache entdeckt und beho-
ben werden. Ein Gutes hat das Malheur: 
Künftige Gäste können sich über ein 
frisch gestrichenes Zimmer, über einen 
neuen Fußboden sowie Schrank und 
Schreibtisch freuen, die in Kürze die 
schon sehr klapprigen Vorgängermöbel 
ersetzen werden.

Nach 20 Jahren im Wedding sind wir 
fest davon überzeugt, daß das Insti-
tut nicht nur über einen, sondern über 
eine ganze Heerschar von Schutzen-
geln verfügt, die unser Stift vor Blitz, 
Hagel, Ungewitter und manch anderem 
Ungemach bewahren. Doch von dem 
spürbar rauher werdenden Klima in der 
Hauptstadt bleiben auch wir nicht ganz 
verschont: Einen Tag vor Allerheiligen 
bekamen wir ungebetenen nächtlichen 
Besuch: Am Hauptportal wurden drei 
Glasscheiben eingeschlagen.  



  

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Der oder die Täter waren aber so hoch-
motiviert, daß sie auch noch den – nicht 
ganz leicht zu findenden – Weg auf die 
Gebäuderückseite auf sich nahmen, um 
dort eine weitere Fensterscheibe zu zer-
stören. Das Evangelium des Allerheili-
gentages hatte für uns daher dieses Jahr 
einen besonderen Klang: „Selig seid ihr, 
wenn man euch schmäht und verfolgt 
und alles Böse über euch redet um mei-
netwillen. Freut euch und jubelt: Denn 
euer Lohn wird groß sein im Himmel“ 
(Mt 5, 11 f.).

Wer es nicht selbst erlebt hat, 
macht sich überhaupt keine Vorstel-
lung, wie kompliziert es ist, einen 
Altarraum so auszuleuchten, daß 
alles in ein angenehmes, blendfreies 
Licht getaucht ist, ohne daß dabei 
unschöne Schattenwürfe entstehen. 
Beim dafür immer wieder notwendi-
gen Ausprobieren unterstützt uns seit 
fast zwei Jahren ein pensionierter 
Elektriker, Herr Nossol, ein weit-
schichtiger Verwandter des früheren 
Bischofs von Oppeln, Alfons Nossol. 
Bestimmt schon zwanzig Mal war 
er bei uns, präsentierte uns immer 
wieder neue Leuchtmittel und stellte 
sie in allen denkbaren Abstrahlwin-
keln ein, um dann den optischen Ein-
druck zu überprüfen. 

Vor kurzem ersetzte er den bisheri-
gen 1000-Watt-Halogenstrahler, der 
am höchsten Punkt des Hauptschiffes 
montiert war, durch eine sparsame 
LED-Leuchte. Um dort hinzugelan-
gen, mußte er im Saal über der Kirche 
einige Bodenbretter entfernen. 


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In den letzten Wochen wurden wir 
gleich zweimal daran erinnert, daß St. 
Afra nur einen Steinwurf von der alten 
Berliner Mauer entfernt und somit in 
historisch bedeutender Umgebung 
liegt. Zwei Filmproduktionsfirmen 
hatten sich unseren Straßenzug als 
Kulisse für ihre Filme auserkoren 
und dafür zeitweise die ganze Straße 
sperren lassen. Einmal fielen die 
Dreharbeiten auf den Sonntagvor-
mittag. Vor dem Hochamt bildeten 
sich immer wieder am Beginn der 
Graunstraße Menschentrauben von 
Gottesdienstbesuchern, die dann alle 
paar Minuten „portionsweise“ die 
Absperrung passieren durften, um 
nach St. Afra zu gelangen. Das Bild 
zeigt die Filmleute beim Ausladen 
ihrer Gerätschaften   direkt vor un-
serem Hauptportal.
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Für viele unserer Gläubigen sind 
die Begegnungen bei einer Tasse 
Kaffee in unserer „Pforte“ nach 
dem Sonntagshochamt – der Aus-
tausch mit Menschen, die denselben 
Glauben und vielfach auch dieselben 
Überzeugungen teilen – eine unver-
zichtbare Abwechslung zum Alltag. 
Die Spanholz-Arbeitsplatte unserer 
Kaffeeküche war allerdings schon 
so ramponiert, daß zwei Herren sich 
nun ein Herz faßten und uns eine 
neue Arbeitsplatte und eine neue 
Armatur  für die Spüle spendierten 
– und sie gleich selbst einbauten. 

Bei den Arbeiten hierzu entdeck-
ten sie auf der Innenseite eines 
Küchenschrankes den seinerzeitigen 
Bestellzettel der ansonsten noch gut 
erhaltenen Küche: „Lieferung an das 
St.-Afra-Stift, Graunstr. 31. Bestätig-
ter Liefertermin: 23.11.81“. Selbst 
nach 43 Jahren ist die Küche noch 
gut in Schuß. Das Institut und seine 
Vorgänger waren also schon „nach-
haltig“, bevor es diesen Begriff über-
haupt gab!
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Zum 15jährigen Gründungsjubiläum wurde 
das Philippsbild, auch eine Schöpfung 
unseres Hausmalers Markus Latzke, im 
Innenhof geweiht.

Predigt unseres neuen Propstes, 
Pater Marco Piranty, 
zum 1. Adventssonntag
Hochwürdigster Herr Altpropst, liebe Gläubige!

as alte Kirchenjahr liegt hinter 
uns. Ab heute führt uns ein neu-

es Kirchenjahr wiederum, Etappe für 
Etappe, durch die ganze Heilsgeschich-
te. Sie, lieber Herr Altpropst, haben 
diesen spürbaren Einschnitt bewußt 
ausgewählt, um von Ihrem Amt zurück-
zutreten und die Wahl Ihres Nachfol-
gers anzustoßen.

D

Das ist auch eine bedeutende Zäsur 
im Leben des Instituts St. Philipp Neri. 
Die vergangenen 20 Jahre unter Ihrer 
Ägide waren die Phase der Gründung, 
des Wachstums und des Aufbaus des In-
stituts. Am Anfang stand nur eine Idee.  
Als Sie in Le Barroux, einer wunder-
schön in der Provence zwischen wo-
genden Lavendelfeldern gelegenen 
Benediktinerabtei, die alte Messe ken-
nenlernten, da kam Ihnen der Gedanke: 
So etwas Ähnliches – mit der alten Li-
turgie in ihrem ganzen Reichtum, ihrer 
ganzen Fülle und ihrer ganzen Schön-
heit – müßte es auch in der Großstadt 
geben, aber eben nicht für Benediktiner, 
sondern für Weltpriester. Dann könn-
te so ein Institut wirklich ausstrahlen. 
Dann könnte es Salz der Erde und Licht 
der Welt sein.



Nach der Gründung des Instituts kam 
Ihnen eine ganz entscheidende Aufgabe 
zu: Sie haben den Grundriß abgesteckt, 
Sie haben das Fundament gegossen 
und dem Institut seine unverwechsel-
bare Gestalt gegeben. Von Anfang an 
haben Sie dabei groß gedacht und groß 
geträumt. Natürlich war es ein Wag-
nis, angesichts von 15 Meßbesuchern 
am Sonntag, für eine Menge Geld eine 
Kirche zu kaufen, die Sitzplätze für 180 
Menschen bietet. Heute sind es drei 
Sonntagsmessen, und gerade an Sonn-
tagen wie diesem, wenn St. Afra schon 
beim Hochamt zum Bersten voll ist, 
sind wir froh, daß wir so eine große – 
und im übrigen immer schöner werdende 
– Kirche haben.

Natürlich war es ein Wagnis, eine 
Orgel zu kaufen, die auf den ersten 
Blick zwar ein Schnäppchen war, aber 
aufwendig und teuer restauriert werden 
mußte. Ich selber kenne nur die Erzäh-
lungen von den Wortgefechten und dem 
Türenknallen bei der seinerzeitigen 
Freundeskreissitzung. Und Ihre Kriti-
ker hatten nicht unrecht: Um ein Haar 
wäre alles schiefgegangen. Hätte die 
tschechische Orgelbaufirma nur sechs 
Wochen früher Konkurs angemeldet, 
wäre alles weg gewesen. Kein Geld, 
keine Orgel, womöglich der finanzielle 
Ruin des Instituts. Heute wissen wir es 
besser und sind froh, stolz und dankbar, 
mit der Hill-Orgel die größte histori-
sche englische Orgel Deutschlands bei 
uns in St. Afra zu haben.

Hinter vorgehaltener Hand haben 
manche im Lauf der letzten Jahre den 
Verdacht geäußert, Sie könnten unter 
Größenwahn leiden. Aber schon der 
Volksmund sagt: „Wer nicht wagt, der 
nicht gewinnt.“ In Ihrem Fall muß man 
das Sprichwort ummünzen: „Wer im 
Vertrauen auf Gott wagt, der gewinnt!“

In all den Jahren haben wir so viele Er-
weise der Gunst Gottes erhalten, daß es 
eigentlich gar nicht zu fassen ist. Wenn 
Gott gewollt hätte, daß das Institut den 
Bach hinuntergeht – es hätte nicht viel 
gebraucht. Wir haben ihm Dutzende 
Steilvorlagen geliefert. Aber immer 
wieder haben wir gerade in den schein-
bar aussichtslosen Situationen erfahren, 
daß Gott unsere Not gewendet hat. Ein 
besonders frappierendes Beispiel haben 
wir dieses Jahr an Peter und Paul erlebt: 
Gerade hatten wir die Fenster der Ma-
rienkapelle renoviert, und unsere Kon-
ten waren wie leergefegt. Da erreichte 
uns am 29. Juni eine Email. Wir sollten 
ein Privatdarlehen, das uns vor vielen 
Jahren gewährt wurde, kurzfristig zu-
rückbezahlen. Der Betrag war in dieser 
Situation beängstigend hoch. Ich weiß 
noch, daß mir diese Email die ganze 
Festtagsfreude vermiest hat und ich hin- 
und herüberlegt habe, wo um Himmels 
willen wir das Geld herbekommen soll-
ten. Und als ich am nächsten Tag auf 
das Konto schaute, sah ich, daß genau 
am Fest Peter und Paul ein großzügiger 
Wohltäter exakt diesen Betrag als Spen-
de überwiesen hatte – keinen Euro mehr 
und keinen Euro weniger.



Nicht nur der Aufbau der Hill-
Orgel war ein waghalsiges 
Unternehmen.

Sie, lieber Herr Altpropst, pflegen 
dann zu sagen: „Gott näht immer auf 
Kante.“ Nie hat Er uns mit Wohltaten 
überschüttet. Er hat uns immer nur ge-
nau das gegeben, was wir gerade nötig 
hatten. Hier erweist sich Seine göttli-
che Pädagogik: Gott will, daß wir Seine 
Güte nicht selbstverständlich nehmen, 
Er will, daß wir demütig bleiben. Er 
möchte, daß wir immer unser Möglich-
stes tun.

Dieser Anspruch Gottes an uns, im-
mer erst unser Möglichstes zu tun, 
steckt auch im Advent: Gerade der 1. 
Advent ist jedes Jahr für eine Überra-
schung gut. Nach der furchteinflößen-
den Rede Jesu über das Ende der Welt, 
am letzten Sonntag im Kirchenjahr, er-
hofft sich mancher einen besinnlichen, 
das Gemüt erwärmenden Adventsbe-
ginn. Wer das tut, wird enttäuscht: Das 
Evangelium heute ist genau dasselbe. 
Mir war das bisher nie so bewußt: Es ist 
nicht nur ein ähnliches Thema, sondern 
es ist genau dieselbe Endzeitrede Jesu 
– nur letzte Woche in der Version des 
Evangelisten Matthäus, heute aus dem 
Lukasevangelium. Die Tatsache, daß 
wir am letzten und am ersten Sonntag 
des Kirchenjahres dieselbe Endzeitre-
de Jesu hören, birgt in sich eine klare 
Botschaft. Und ich kann an dieser Stel-
le einfach das Zitat des hl. Don Bosco 
vom letzten Sonntag wiederholen: „Das 
ganze Leben ist eine Vorbereitung auf 
den letzten Tag in dieser Welt.“
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ISBN 978-3-947931-57-6

Nordstraße 2
89257 Illertissen

Tel. 07303 / 95 23 31-0
Fax 07303 / 95 23 31-5

www.media-maria.de            buch@media-maria.de

Der Leser erhält einen einzigartigen 
Einblick in die Welt der Engel und 
Dämonen und die Kämpfe der besesse-
nen oder auf unterschiedlichste Weise 
bedrängten Personen und derjenigen, 
die den Dienst des Exorzisten ausüben.

Gut 20 Jahre lang hat das Institut 
nichts anderes getan als Menschen auf 
das Kommen Christi vorzubereiten 
oder genauer ausgedrückt: Menschen 
zu helfen, sich auf die Wiederkunft 
Christi vorzubereiten:

Über 100 Menschen wurden von den 
Priestern des Instituts auf dem Weg des 
Katechumenats begleitet. Sie wurden 
zu lebendigen Gliedern am mystischen 
Leib Christi, indem sie hier in St. Afra 
das rettende Bad der Taufe erhielten 
oder zum katholischen Glauben kon-
vertierten. Sie wurden hier gefirmt und 
mit den Gaben des Hl. Geistes ausge-
stattet und gerüstet für die Herausfor-
derungen, die das christliche Leben mit 
sich bringt.

In 20 Jahren wurden in St. Afra über 
2.400 Predigten gehalten. Und da sind 
die Predigten bei Trauungen und Beer-
digungen noch gar nicht mitgerechnet. 
Gott allein weiß, bei wievielen Beich-
ten Menschen hier in St. Afra mit Ihm 
versöhnt wurden. Unzählige Menschen 
sind hier Jesus begegnet, haben Seine 
Gegenwart erfahren und sind gestärkt 
und getröstet wieder nach Hause ge-
gangen.
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35

St. Afra  Graunstr. 31  13355 Berlin 

Mi., 17. | 20 Uhr Daniel Felixowitsch Zaretsky,
St. Petersburg, Rußland 

Do., 18. | 20 Uhr Sebastian Heindl, Leipzig 

Fr.,  19. | 20 Uhr Prof. Henry Fairs, 
Birmingham, GB / UdK Berlin 

Sa.,  20. | 12 Uhr Jonas Wilfert, St. Afra, Berlin 

6.
Dieser übernatürliche Blick schließt 

aber auch die ganz innerweltliche 
Sichtweise mit ein: Vielen Menschen 
ist St. Afra eine – nicht nur geistliche – 
Heimat geworden. Sie haben hier etwas 
gefunden, was sie womöglich nirgends 
sonst in ihrem Alltag gefunden haben: 
Menschen, die sie verstehen – Men-
schen, die glauben wie sie – Menschen, 
die denken wie sie – Menschen, die 
sich über dieselben Dinge ärgern wie 
sie und sich über dasselbe freuen wie 
sie. Viele haben hier Freunde gefunden, 
einige den Mann oder die Frau fürs  
Leben, nicht wenige haben über  
St. Afra eine Arbeitsstelle bekommen.

In einer Zeit, die geprägt war 
von Angst, Einschüchterung 
und einer tiefen Spaltung, die 
sich quer durch die Gesellschaft 
zog, die Familien entzweite und 
Freundschaften zerstörte, haben 
Menschen hier in St. Afra Zu-
flucht, Trost und Halt gefunden. 
Ich werde nie vergessen, wie 
nach den Lockdowns eine jun-
ge Familienmutter zu mir sagte: 

„Pater Piranty, ohne St. Afra hät-
ten wir diese Zeit nicht überlebt!“

Wir haben heute allen Grund, dem 
allmächtigen Gott dankbar zu sein: 
dankbar für seine unendliche Güte, die 
Er uns immer wieder erweist, und dank-
bar, daß Er uns durch Sie, lieber Herr 
Altpropst, St. Afra als unsere Heimat 
geschenkt hat.

Möge der hl. Philipp weiter auf uns 
und auf Sie aufpassen! Möge der Herr 
uns mit Seiner Gnade beistehen bei un-
serer Vorbereitung auf das, was wir im 
Advent letztlich ersehnen: den Tag, an 
dem Er wiederkommt auf den Wolken 
des Himmels.

Im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes. Amen. Hl. 
Philipp Neri, bitte für uns!

„Ostern darf nicht ausfallen“ – Presse-
konferenz während der Coronawirren im 

Innenhof des Instituts.
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6.

Wenn der Altpropst mit dem Jungpropst in einem Berliner Supermarkt 
einkaufen geht, dann ist das für diese Stadt schon eine erstaunliche 
Ballung an katholischer Geistlichkeit. Das war auch der Kassiererin 
an Kasse 4 nicht entgangen. Und so entschloß sie sich, endlich ihre 
Frage loszuwerden: „Haben Sie etwas mit Beerdigungsunternehmern 
zu tun?“ – „Nein, nein, wir sind katholische Priester!“ – „Ach, das ist 
ja toll! Sie wirken so menschlich.“ Und ein Wort ergab das andere, bis 
sie schließlich – der nächste Kunde wartete schon – eine Frage stellte, 
die wir so auch noch nie gehört hatten: „Kann man bei Ihnen auch ein 
Praktikum machen?“
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Richard Berquist 
Von der Menschenwürde  
zum Naturrecht 
Eine Einführung 
Aus dem Amerikanischen übersetzt 
ISBN 978-3-86838-298-3 
310 Seiten, Broschur, EUR 29,90 
 
 

Von der Menschenwürde zum Naturrecht zeigt, 
wie das gesamte Naturrecht, so wie es in der 
aristotelisch-thomistischen Tradition ver-
standen wird, implizit in der Menschen-
würde enthalten ist. Menschenwürde be-
deutet, um des eigenen Wohles willen zu 
existieren (sowohl des Gemeinwohls als 
auch des individuellen Wohls), und nicht als 
bloßes Mittel für ein fremdes Gut. Was aber 
ist das wahre menschliche Gut? Diese Frage 
wird durch eine sorgfältige Analyse von 
Aristoteles' Definition des Glücks beantwor-
tet. Das Naturrecht kann dann als die Regeln 
verstanden werden, die uns bei der Errei-
chung des Glücks leiten.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Steven J. Jensen 
Ein gutes Leben führen 
Ein thomistische Ethik für Anfänger 
ISBN 978-3-86838-596-0 
204 Seiten, EUR 14,90 
 
Ein gutes Leben führen bietet eine kurze Ein-
führung in die Themenbereiche Tugend und 
Laster, Selbstbeherrschung und Schwäche, 
Elend und Glück. Das Buch stellt die Gedan-
ken Thomas von Aquins populären Ansich-
ten gegenüber, wie dem moralischen Relati-
vismus, der Wertethik, dem Utilitarismus, 
der kantischen Deontologie und der Situa-
tionsethik. Dem sokratischen Diktum „Er-
kenne dich selbst“ folgend, untersucht Ste-
ven J. Jensen das Innenleben der menschli-
chen Seele und enthüllt das Zusammenspiel 
von Vernunft, Wille und Emotionen. Nach 
Thomas von Aquin leitet die Vernunft in ei-
nem gesunden ethischen Leben die Emotio-
nen und den Willen zum wahren menschli-
chen Wohl. In einem ungesunden Leben ver-
zerren emotionale Impulse den Blick der 
Vernunft und verstricken uns in vergebli-
che Bestrebungen. 
 

  

   e d i t i o n e s            s c h o l a s t i c a e  
www.editiones-scholasticae.de 



Eine detaillierte Aufstellung aller Gottesdienstzeiten  
finden Sie im Internet unter: www.institut-philipp-neri.de

Gottesdienste im Advent, zu Weihnachten und zu Neujahr

Sonntag, 8.12. 
Mariä Unbefl. Empfängnis

10.30 Uhr Levitenamt  

Sa., 7., 14. u. 21.12. 7.00 Uhr Rorateämter (anschl. Adventsfrühstück)
Freitag, 20.12. 8-17.15 Uhr Aussetzung des Allerheiligsten
Dienstag, 24.12.
Vigil von Weihnachten

9.00 Uhr
23.30 Uhr

Hl. Messe 
Adventsandacht
(die Kirche ist ab 23.00 Uhr geöffnet), 
anschließend:

Mittwoch, 25.12
Weihnachtsfest

0.00 Uhr
8.30 Uhr 

10.30 Uhr

Krippenlegung und Mitternachtsmesse
Hirtenmesse
Levitenamt

Donnerstag, 26.12.
Hl. Stephanus

10.30 Uhr Hochamt

Freitag, 27.12. 
Hl. Johannes

18.00 Uhr Hochamt,
anschl. Segnung des Johannesweins

Samstag, 28.12.  
Hll. Unschuldige Kinder

9.00 Uhr Hochamt, anschl. Einzelsegen der Kinder 
mit dem Jesuskind

Sonntag, 29.12. 10.30 Uhr Hochamt
Montag, 30.12. 18.00 Uhr Hochamt
Dienstag, 31.12.
Hl. Silvester

9.00 Uhr Hochamt zum Jahresabschluß, 
anschl. Jahresschlußandacht mit stiller 
Anbetung und Te Deum

Mittwoch, 1.1.2025 10.30 Uhr
18.00 Uhr

Hochamt 
Hl. Messe

Samstag, 4.1. 9.00 Uhr Hl. Messe,
anschl. Dreikönigswasserweihe

Sonntag, 5.1. 10.30 Uhr Hochamt (Hlst. Name Jesu)
Montag, 6.1. 18.00 Uhr Levitenamt (Erscheinung des Herrn)
Freitag, 10.1. 19.30 Uhr Weihnachtskonzert

A ceremony of lessons and carols
Sonntag, 2.2. 
Mariä Lichtmeß

10.30 Uhr Kerzenweihe, Prozession u. Hochamt
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Ja, ich möchte über wichtige Neuigkeiten zur Tagespost informiert  
werden. Dazu darf Die Tagespost meine angegebenen Daten 
speichern und nutzen, aber nicht weitergeben. Wir freuen uns auf Sie!

Ja, ich will Die Tagespost kennenlernen! Und so leicht geht‘s:
Bitte senden Sie mir die nächsten 5 Ausgaben der Zeitung kostenlos 
zu. Ich gehe keine Verpflichtung ein. Die Lieferung endet automatisch.

Senden Sie uns den Coupon per

Post: Die Tagespost 
J. W. Naumann Verlag GmbH 
Berner Straße 2 
97084 Würzburg

E-Mail: info@die-tagespost.de

Fax: 0931 / 308 63-33

Oder sichern Sie sich  
Ihre kostenlosen  
Ausgaben direkt hier:
www.die-tagespost.de/philippneri

Fragen? Greifen Sie einfach zum 
Telefon: 0931 / 308 63-32
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Straße, Hausnr. (oder Postfach)

PLZ, Ort, Land

Telefon, E-Mail (für Rückfragen, Angabe freiwillig)

Datum, Unterschrift

Die 
katholische  Wochenzeitung
für Politik,  Gesellschaft und  KulturKlarer Kurs, 

katholischer
Journalismus.

Erzbischof Georg Gänswein:

Jetzt 
Wochen

gratis lesen.
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Endet auto- 
matisch

„Ich halte Die Tagespost für eine  
exzellente Zeitung. Und exzellente Zeitungen

zu empfehlen, ist auch ein Akt der Nächstenliebe.“
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